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Sonnenschein in milder Weise

sanft der Mond bei seinem Gang

Tag und Nacht auf ihrer Reise

gleichen, himmlischen Gesang.

Winde die in ihrer Stärke

keiner wohl ergründen mag.
Wir erkennen Gottes Werke

in der Nacht und auch am Tag.

Rasch so wie des Baches, Welle

dreht die Erde sich mit Macht,
und im Sonnenlicht so helle

zeigt sich all die Schöpfungspracht.

Schäumend Meer und breite Flüsse

steile Berge ragen auf.
Sonnenglut und Regengüsse

ewiglich der Sphärenlauf.
Stürme toben um die Wette

auf dem Land und auf dem Meer.
Flüsse springen aus dem Bette

Wüstenwind treibt Sand umher.

Vögel zwitschern frohe Lieder 

 summend Bienenflug erschallt

Käfer strecken ihre Glieder

Pilze wachsen tief im Wald.

Obst Gemüse viel an Arten

auf dem Teller und im Garten

Blumenvasen Zimmer zieren

überall ein Wachsen Blühen.

Schmetterlinge herrlich Wesen

auf den Wiesen sind zu sehen

doch bedroht ist deren Leben

werden sie bald untergehen?
Flammend wie die Blütenmeere

funkelt nachts das Himmelszelt.
all ein ständig wachsen, werden
ach, wie schön ist unsere Welt. 
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